
Dem Verfasser geht 1n seinem anzen KIRCHGASSNER LFONS, Der Mensch ım
Werk keineswegs 1LUFr darum, 1n historisie- Gottesdienst. „leben un glauben”,
render KRückschau auf alte Quellen den ge1ist- Hrsg Karrer, Häring.) Verlag
lich-religiösen Gehalt der einzelnen Phasen AÄArs >  d, München 1966 Balacuir 13.830
des Kirchenjahres darzustellen, sondern „Was hier vorgelegt wird, ist weder als eınwill VOT allem dem Menschen VO  - heute, des- Stück Glaubenslehre noch als Hilfe für die
SC  - besondere Eigenart (religiöser Individua- Frömmigkeit gedacht, WIT beschränken unslismus TOTZ allgemeiner Vermassung, Welt-
zugewandtheit Hoffnungslosigkeit, SOZUSagen auf die Außenseite“” (Vorwort).
naturwissenschaftlicher Uun! historisch kriti- Dennoch kann das uch ine treffliche Hilfe

für Glaube un! Frömmigkeit se1in Iso derscher Realismus UuSW.) erkannt, bejaht und „Annenseite” dienen. Dies wird nicht UrTrCHvoll ernst g  IN wird, ine Hilfe bieten, 1Nne streng methodische Darlegung erreicht,das Kirchenjahr iın allen seinen Tietfenschich-
ten mitzuleben, hne dabei gewissermaßen sondern mehr aphorismenhaft, indem ein1ige
„Theater spielen”,. Das 1uch wendet sich Schwerpunkte des Gottesdienstlichen heraus-

gehoben und behandelt sind: Kitus Ver-nicht NUTI, ja nicht einmal in erster Linie sammlung Mitte Handlung WortFachleute un: Liebhaber der Liturgiewissen- USW. Darin ist auch die Gtärke des Buchesschaft. eın klarer Aufbau un:! die einfache sehen.un allgemein verständliche Formulierung
der Gedanken machen einem weıten Leser- Wenn auch keine exakt wissenschaftliche

Abhandlung 1n der Absicht des V£t Jag,kreis zugänglich. Für die liturgische Predigt waäare doch dann, wenn selbst nach außen ET -und Katechese bieten die Bände ine reiche kennbar ist, daß INa  5 AT den Schultern derFülle VOo  e} wertvollen Anregungen. Früheren“ steht vgl wa die Namens-
Gerade weil das Werk als Ganzes ungeteilte erwähnungen: 3 J 59, fI 8 J 103, 109, 432
Zustimmung finden kann, brauchen einzelne 134, 1O3; 161 163, Z 179; 181), ıne präazise

Quellenangabe wünschenswert. Auch beikritische Bemerkungen nicht verschwiegen „populären“ Abhandlungen sind einige An-werden: Schade, daß 1 Zusammenhang des merkungen der Hinweise, möglicherweiseAdvents die „Excita” ” -UOrationen keine Be-
handlung gefunden haben. Die Auffassung Schluß, sicher der Qualität eines Werkes
des Autors, daß zwischen Fastenzeit Uun: nicht abträglich vgl etiwa 103 oben); etwas
Passionszeit ine deutliche Zäasur VOT dem mehr Mühe macht TE Auch waren

Behauptungen, wı1ıe PE bzgl ‚Abwehrersten Passionssonntag festzustellen se1l (IL, Reaktion“” (74) insofern erhärten, als295), ist wohl überholt vgl Pascher, 114) mindest konkretere Hinweise auf literarischeDie Übertragung In Deutsche ist 1mMm all-
gemeinen sehr gut un ermöglicht 1Nne leichte Belege innerhalb des christlichen Bereiches

gegeben werden. Auch SONsStT scheintLektüre, doch hat 1119  - ein1gen Stellen manchmal S' als selen Beispiele eklektizi-den Eindruck (z L etzter Absatz), da@® stisch verwendet: ‚„dann, wenn paßt”:die Gedanken des Autors nicht prazise wie-
dergegeben sind Das Wort „retour” collte Ist Wortgottesdienst ın sSeiner Vollgestalt
nicht miıt „Rückkehr“ übersetzt werden (I nicht auch der Vollzug der Nokturnen
1 / 2 J F 212), sondern immer mıit dem die Schriftlesung jedoch nicht im Zentrum

(28), sondern auch Schluß steht, oder dietheologisch klaren und gebräuchlichen Ter- Karfreitagsliturgie, die mıiıt Lesungen be-MINUS ‚„Wiederkunft“. Die Literaturangaben
1n den Fußnoten sind für deutsche Leser iın ginnt? Ferner werden VO: Vf£ manchmal
der vorliegenden Form 1Ur wen1g brauchbar, sich edeutsame Fakten gepreßt aus-

edrückt Christliche Verkündigung konzen-da sie, abgesehen VO:  - den liturgischen Quel- triert sich einen heiligen ext (37)len, lediglich auf französische Werke hin- gemeıint ist doch Christus1! In diese Richtungweisen, die ihnen kaum zugänglich sind
(dabei sollten 1n ext un! Fußnoten die gyeht uch der Ööfters betonte (85 fı 187)
Titel dieser französischen Bücher konsequent Primat des Wortes des Hörbaren). Im Zu-

französischer Sprache angegeben sein bzw sammenhang damit als Beweis gerade auf
die Einschränkungen 1m Bereich des Schau-deutsch NUr dann, wenn ersetzungen VOT- baren einzugehen (Lettner) sieht 1Ur ineliegen, und mit Angabe VO  - Verlag un:! Seite - S uch das wurde e1in-Es ware wünschenswert, bei den ‚akustische”

Literaturverweisen 17 den Fußnoten uch geschränkt (Flüstern des Kanon). Dagegen
die wichtigsten einschlägigen Bücher und trifft die Aussage „n Worten un Zeichen“‘

(92) die Gesamtheit der Offenbarung vglAufsätze 1n deutscher Sprache anzuführen. atl Schau- un:! Hör-Prophetie SOWI1eEe ChristiDas Schriftzitat VO  3 Il ist nicht 1 /
26—27, sondern Mt 16, Iun ın Wort un Tat) sowie den christlichen

Kult, speziell die zeichenhafte Liturgie
Nach der Durchsicht der beiden vorliegenden (Sakramentalien!), doch wesentlich besser!
Bände darf 1119  - dem Erscheinen der drei AÄhnliche, etwas überspitzte Formulierungen

finden WITr Ööfter (120; 121); VO  5 denen seienweıiteren Bände erwartungsvoll entgegen- noch genannt „Bedauerlich, daß das Stufen-
gebet überlagert wird durch Gesang“ (122),München Philipp Harnoncourt oder die nicht ungeteilt ejahenden Erörte-
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mehr ZU „singenden Gemeinden“ werdenen bzgl „Kultischer Sprache Stilbruch”“
mussen Das uch bringt, wıe bereitsWie gerade hier die Fronten aussehen,

haben doch die Umfragen der jüngsten Zeit, erwähnt, keine systematische, geschlossene
vgl twa: Wort und Wahrheit (1965), Darstellung. ESs schenkt aber, vielleicht s  S

gezelgt. SCn seiner Pointierungen, besonders aber
Diesen verschiedentlich sehr persönlichen uch il  3 seines sprachlichen Schliffes willen,

etwas, das die Beschäftigung geist-Meinungen ist jedoch der übrige Komplex
lichen Gewinn!des Buches gegenüberzustellen, 1n her-

vorragender Weise icht LLUI beschrieben
GAMBEK AUS; Liturgie übermorgen.wird, sondern ine Freilegung VO  3 Tiefen-

schichten erfolgt, die fruchtbarer Medi- Gedanken über die Geschichte und Zukunft
tatıon und Feier anregen kann. Dies gilt twa des Gottesdienstes. Verlag Herder,
VO'  3 Partien wıe RS auch VO:  > Freiburg 1966 Kart. 24.50

der agle, dem großen Gefahrenmoment Aililgemeiner Aufriß eines Teils der Liturgie-
gegenüber der iturgıe die ede ist (8) oder geschichte Konfrontation mit der eit
der vortrefflichen Umschreibung VO  3 „Kult- Blick auf das Morgen, twa kann INa  }

handlung“ (11) Als vorzügliches Beispiel, den 1 Untertitel des Werkes gekennzeich-
daß über die Angaben 1 Vorwort hinaus neien Inhalt des Buches umschreiben. Inso-
nicht LLUTLTX die „Außenseite” geboten wird, fern ist auch der Untertitel (gegenüber dem
sel das Kapitel „Brot, Wein“ (66 genannt. etwas anspruchsvollen Haupfttitel) trefflicher.
Im Hinblick auf die Neuordnung der iturgıe Die Intention des VE wird dargeboten,
in etzter eit un die stärker distinguierte wobei der in wels UT Jung! Kleriker“ (14)
Haltung ZUT Eucharistie sind geschliffene ruhig auch auf Ur Altere“” ausgedehnt
atize w1ıe (75) „Brot aber, das diese Leib- werden sollte; denn hier besteht Ja, wıe V£t
lichkeit ‚War enthält, aber icht zeigt, ist als mıit echt sagt, oft iıne „liebe Not“ Zu-

treffende Analyse der GegenwartssituationDrot behandeln”, prachtvoll. Vgl uch
„Christus ist nicht 1 Buch, sondern 1 bildet ine gute Einführung ZU. Thema

Wort gegenwärtig” un! 8 S f 02, VO  3 Bezüglich der Methode bemerkt V y daß ıne
der Anschaulichkeit, Abgeschlossenheit und umfassende Darstellung unmöglich ist :47)
Fremdheit des Gottesdienstlichen gesprochen un daß 1113  g keine Patentlösung erwarten
wird. dürfe (18) Wichtig sind ihm Vor allem
Bedeutsam ist die Stellungnahme den Liturgische Gtil- un Formgesetze sowı1e das
Impulsen, die auf dem Vatikanum 1{1 bzgl Anliegen „Reform“” 1 eigentlichen Sinne:
der Liturgie erfolgten. betont (115), daß Rückkehr ZUF Urtform. Dies besagt ua

die Reformen 1n der Kirche STEeE Zurück- Streichen, was berechtigt Waäl, ber icht
greifen Wiederanfangen 1, weil mehr ist. Nach dieser Einführung Litur-
„Neuerungen“ 1mM eigentlichen 11n 1n der g1€ heute) beginnt 1n drei Abschnitten der

historische Überblick Feier des HerreKirche nicht <ibt, die Gottesdienst als Auf-
trag, Gedächtnis USW. versteht. Vgl aber les 1); die klassische Liturgie (II) ; Spat-
die etwas eigenartige Parallele Stiftung formen der Liturgie Dieser geschicht-
Jesu kirchliche Sonntagsordnung, wogegen liche eil nımmt den Hauptumfang e1ın,
die Frage des alg obll 1n der Liturgie VO: bermorgen“ handelt 1LUFr twa eın
Uun: der eschatologische Bezug derselben Viertel des Buches!

Daß 111  - ohne Vermutungen und Thesen inwodurch STETS eın „Prozentsatz“ neigent-
der Wissenschaft icht auskommt, ist klar;liches bleibt) gut beantwortet wird Als über-

aus wertvoll sind uch die Bemerkungen doch manchmal ware, wWwas die Darlegungen
über die Unzulänglichkeit un:! die des Vf£t angeht, mıit ihm celbst B
Rhythmisierung (Energiestoß) 1m Gottes- 92) „So manches ist immer noch problema-
dienst bewerten. Doch kann 1119  5 tisch un wird wahrscheinlich auch problema-

tisch bleiben.“ Dies schließt icht aus, daßgerade 1mM Hinblick auf das ntl Abendmahl
oft treffliche Darstellungen und Lösungenabsolut sCcH „Stehen ist die

normale Haltung der Feiernden“? angeboten werden. Auch hinsichtlich der
Die Erfahrung des Vft als Praktiker, Vel- Literatur bekennt ehrlich, daß
bunden mıit brauchbaren eingestreuten Vor- sich 1Ur iıne Auswahl handelt. Doch
schlägen und Hilfen, zieht sich icht 1LUFr hätte 1113  - manchmal, neben seinen eigenen

Vorarbeiten, mehr Hinweise auf VO: ihmdurch das ganze Buch hin, sondern zeig abweichende Auffassungen gewünscht. Denn,sich speziell noch einmal 1n den Anhangs-
wıe selbst sagt, ist nicht immer allesKapiteln Umakzentuierungen Neuzeıt.

Daß „dıe moderne Kultur als solche keine klar. Doch dies müßißte dann auch öfters,
Basis abgeben kann, ıne neue Liturglie zumal das Buch auch für „Laien“
schaffen widerspricht seiner positiven gedacht ist, Ort un! Stelle erkennbar

Besonders plastisch un sein (wie 1177 Engberding).Haltung (184)! Was die historische Schilderung (bis undpraktisch ist das letzte Anhangskapitel angeht, ware eın Eingehen bis ZUr„Kirchenmusi E Einzelnes wird nicht jeder
unterschreiben vgl L1, 177), doch ohne Reformation (wenn uch kurz) angebracht
Zweifel wohl die Mehrkheit: daß WIT wieder BeWESEN., Denn: Trotz „klassischer Liturgie”

299


